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Wirksamkeit des Arbeitsrechts
bei der Festigung der Arbeitsdisziplin
Prof. Dr. sc. WERA THIEL,
Sektion Rechtswissenschaft der Humboldt-Universität Berlin

Die sozialistische Arbeitsdisziplin ist ein den sozialistischen 
Charakter der Arbeit kennzeichnendes Element der Gemein­
samkeit der Werktätigen bei der Verwirklichung insbesondere 
ökonomischer und sozialer Ziele. Sie einzuhalten ist eine 
ständige Aufgabe aller Werktätigen. Dabei wird deren Stre­
ben nach Ordnung, Disziplin und Sicherheit durch vielfältige 
objektive und subjektive “Bedingungen beeinflußt, die den 
Arbeitsprozeß gestalten.

Damit die Werktätigen diszipliniert und schöpferisch ar­
beiten können, hat die ganze Gesellschaft, insbesondere durch 
die Betriebe, entsprechende Bedingungen und Voraussetzun­
gen zu schaffen. „Die Arbeitsbedingungen sind planmäßig so 
zu gestalten, daß sie Arbeitsfreude, Einsatzbereitschaft und 
Schöpfertum sowie das Streben der Werktätigen nach Ord­
nung, Sicherheit und Disziplin fördern.“1

Hiervon ausgehend, mißt der XI. Parteitag der SED der 
Dialektik von Arbeitsbedingungen und Disziplin, speziell der 
Beziehung von Leistungsprinzip als Grundprinzip des Sozia­
lismus und hoher Arbeitsdisziplin, besondere Bedeutung 
bei.1 2 3

Durch neue Technik und Technologien, insbesondere 
durch qualitative Veränderung der Arbeitsinhalte durch Ro­
botertechnik, Mikroelektronik, Informatik und andere Schlüs­
seltechnologien, verändert sich die Stellung des Menschen im 
Produktionsprozeß ständig. Damit gewinnt die Arbeitsdiszi­
plin — besonders in Form der technologischen Disziplin — 
einen neuen Stellenwert. Mit der Entwicklung der Produktiv­
kräfte muß sich auch das Niveau der Organisation und damit 
die technologisch bedingte Disziplin erhöhen. Dabei ist der 
„Widerspruch in den Wirkungen der technischen Entwick­
lung: hier die Möglichkeiten und Notwendigkeiten zur Er­
weiterung und Vertiefung des Arbeitsinhalts und dort der 
Trend zur Disziplinierung in den Arbeitsprozessen“ zu lösen.2 
Dies erfordert die Nutzung aller Instrumente und Mechanis­
men, die auf die progressive Veränderung der Arbeitsinhalte 
gerichtet sind und zugleich die Arbeitsdisziplin als bewußte 
und freiwillige Disziplin entwickeln und fördern.

Im folgenden soll dargelegt werden, welche Rolle das so­
zialistische Arbeitsrecht bei der Herausbildung und Festigung 
der Arbeitsdisziplin spielen kannmnd muß.

Grundrecht auf Arbeit und Arbeitsdisziplin

Die nur im Sozialismus mögliche Qualität des Grundrechts 
auf Arbeit (Art. 24 Verfassung), das sich als ein allseitig 
garantiertes Recht auf ununterbrochene Beschäftigung dar­
stellt, erfordert diszipliniertes Verhalten im weitesten Sinne 
und insbesondere initiativreiche Arbeitsdisziplin. Das jeweils 
mögliche Niveau des Grundrechts auf Arbeit wird dadurch 
charakterisiert, daß jeder arbeitsfähige Bürger es wahrneh­
men kann und seine aus diesem Grundrecht entstehenden 
subjektiven Rechte und Pflichten diszipliniert erfüllt. Es ist 
typisch für das Arbeitsrecht der DDR, daß es bei den Rechten 
und Pflichten, die die Grundrechte konkretisieren, von der 
Einheit von objektiven Anforderungen und subjektiver Be­
fähigung des einzelnen ausgeht.

Die objektiven Anforderungen fließen insbesondere in 
der Arbeitsaufgabe zusammen, deren zunehmend persönlich- 
keitsfördemde Gestaltung (§ 73 AGB) durch den Betrieb we­
sentliche Voraussetzung für diszipliniertes und effektives 
Arbeiten ist. Dazu gehören auch die arbeitsrechtlich fixierte 
Arbeitsorganisation und die Anforderungen an die Betriebe, 
die Arbeitsverhältnisse der Werktätigen so zu gestalten, daß 
diese in der Lage sind, normgerecht, zu handeln. Der Betrieb 
ist dafür verantwortlich, daß der Werktätige alle Voraus­
setzungen hat, um sich diszipliniert verhalten zu können, daß 
er diese Voraussetzungen erwerben und an der Gestaltung 
entsprechender Bedingungen aktiv mitwirken kann. Der 
Werktätige seinerseits ist verpflichtet, diese Bedingungen zu 
nutzen, um die sozialistische Arbeitsdisziplin gewissenhaft 
einzuhalten (§ 2 Abs. 5 Satz 3 AGB).

Die Pflicht des Betriebes, die Voraussetzungen für soziali­
stisches Arbeite- bzw. Leistungsverhalten der Werktätigen 
und für eine diesem Verhalten entsprechende hohe Arbeits­
disziplin zu schaffen, ist Bestandteil der Arbeitsdisziplin der

Leiter aller Ebenen. Zu ihren Aufgaben und damit zu ihrer 
Arbeitsdisziplin gehört es, die erforderlichen Voraussetzun­
gen dafür zu schaffen, daß anspruchsvolle Arbeitsinhalte ein 
„produktives Gesamtverhalten der Werktätigen stimulie­
ren“.4 Wenn daher von Arbeitsdisziplin gesprochen wird, 
dann geht es um das entsprechende Verhalten a l l e r  Werk­
tätigen: derjenigen, die die Verhaltensbedingungen zu schaf­
fen bzw. zu gewährleisten haben, und derjenigen, die sich 
diesen Bedingungen und den gesellschaftlichen Erfordernis­
sen gemäß verhalten.

Die Verwirklichung des Grundrechts auf Arbeit — und 
das gilt gleichermaßen für alle die Arbeitsbeziehungen ge­
staltenden Grundrechte — wird daher durch aktives Bemühen 
a l l e r  Werktätigen, durch ihr diszipliniertes und initiativ­
reiches Verhalten gekennzeichnet, das darauf gerichtet ist, 
die betrieblichen und gesamtgesellschaftlichen Ziele zu er­
reichen. Im Verhältnis von Recht auf Arbeit und Arbeits­
disziplin sowie in seiner arbeitsrechtlichen Ausgestaltung 
wird die Einheit von Berechtigung und Verpflichtung, durch 
die auch das Arbeitsrecht gekennzeichnet ist, besonders deut­
lich.

Wissenschaftlich-technischer Fortschritt 
und Arbeitsdisziplin

Die Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, besonders die breite Anwendung der Schlüsseltech­
nologien, von denen die wirtschaftliche Dynamik zunehmend 
getragen wird, verändert Arbeitsorganisation, Arbeitsauf­
gaben und Arbeitsfunktionen; sie verändert die Beziehungen 
der Werktätigen untereinander. Sie fordert neues, bisher 
nicht allgemein notwendiges Verhalten5 und veränderte Dis­
ziplinbeziehungen.

Anforderungen an die Arbeitsdisziplin im Zusammenhang 
mit dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt, besonders 
der Robotertechnik und der Schlüsseltechnologien, entwickeln 
sich in zweierlei Richtungen: Zum einen führt die Verände­
rung der Beziehungen zwischen Mensch und Arbeitsmittel, 
seine Herauslösung aus bestimmten technologischen Einbin­
dungen in den Fertigungsprozeß dazu, daß die „äußeren“ 
Antriebe zu disziplinierter Arbeit weitgehend wegfallen und 
von „inneren“ Arbeitsantrieben abgelöst werden. Die inneren 
Motive für diszipliniertes Arbeiten gewinnen an Bedeutung. 
Zum anderen wird die technologische Disziplin für eine große 
Gruppe von Werktätigen nicht bedeutungslos, sondern nimmt 
an Tragweite zu.

Bei gleichen allgemeinen Grundnormen der Arbeitsdiszi­
plin ergeben sich spezifische Anforderungen an unterschied­
liche Personengruppen. Verallgemeinert und sehr verknappt 
soll hier auf folgendes hingewiesen werden:

a) Die zielgerichtete Einführung neuer Technologien und 
die beschleunigte Nutzung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts beinhalten Anforderungen, die zuerst an den 
Leiter gerichtet sind, seine Denk- und Verhaltensweisen be­
treffen und seine Pflichten bestimmen. Es verändern sich die 
Arbeitspflichten der Leiter insofern, als er dafür verantwort­
lich ist, solche Bedingungen zu organisieren, die Initiative 
und Schöpferkraft der Werktätigen auf die neuen Aufgaben 
richtet, damit das geforderte Ergebnis erbracht wird.

b) Veränderungen im Inhalt der Arbeitsdisziplin ergeben 
sich für alle Werktätigen aus dem Erfordernis nach effektiver 
Nutzung der Grundfonds. Mit der enormen Erhöhung des 
Wertes der Arbeitsmittel, mit denen die Werktätigen umge­
hen müssen, werden erhöhtes Verantwortungsbewußtsein
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